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ten Vatikanum stellt siıch die Situation al- Welt lösen, sich selhst ‚entweltlichen kön-
lerdings stark verändert dar, da{fßs nıicht 11C11 will sie denn dauerteig bleiben Denn
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V  - der ath Theol Fakultät der Nıversıta) Weiß schliefslich nımmt unftier der allgemein
Würzburg veranstaltete Ringvorlesung S11 gehaltenen Überschrift „Petrus der KON-
ALULS dem Blickwinkel der unterschiedlichen stantın“ Aspekte abendländischen
theologischen Disziplinen (mit Ausnahme Langzeitkonflikts das Verhältnis V  - geistli-
der biblischen Theologie) den Fragen nach her un: weltlicher Cjewalt Beispiel des
inwıeweıl der Umbruch der Konstantın1- „Würzburger Mikrokosmos” S 72) den
schen Wende bis heute nachwirkt un: Blick wobei besonders die zukunftswei-
welcher Hinsicht Wandel der Kontinunta: senden, auf 41116 freie Kirche freien aal
gegeben hat bzw gibt Im vorliegenden Sam- zielenden CGedanken des Würzburger Weih-
melband werden die 1TICULIN orträge dieser bischofs Gregor Zirkel Venl1-

liertRingvorlesung, die alle V  - Professoren der
Würzburger Ima mMmMaflfer bestritten wurden, e übrigen Vorlesungen bzw Aufsätze bie-
dokumentiert erganzt durch Aufsatz ten weıtgestreufte un: 1I1UT lose MmMiı1t dem
des Bamberger Ordinarius für Dogmatik un: Generalthema zusammenhängende „Perspek-
Fundamentaltheologie Jürgen BründlI Den 1ven der systematischen unı praktischen
Reigen eröffnen die drei Kirchenhistoriker Theologie‘. NnNter der 11 aussagekräftigen
MmMI1t „Perspektiven der historischen Theolo- Überschrift „Schwache Resonanzen kriti-
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Franz Dünzl/Wolfgang Weiß (Hgg.), Um-

bruch – Wandel – Kontinuität (312–2012).
Von der Konstantinischen Ära zur Kirche
der Gegenwart, Würzburg 2014 (Würzbur-
ger Theologie 10), 310 S., ISBN 978-3-
4290-3710-9.

Der Sieg Konstantins des Großen über sei-
nen Rivalen Maxentius in der Schlacht an
der Milvischen Brücke 312 „markiert den
Anfang einer neuen Epoche der Religionsge-
schichte, in der das Christentum zunächst
staatstragende Funktion im römischen Reich
übernimmt, auf diesem Weg immer einfluss-
reicher wird und sich im Laufe von Jahrhun-
derten schließlich zu einer Weltreligion ent-
wickelt. […] In der Rückschau also können
wir erkennen, dass der Sieg von 312 keine
ephemeres Ereignis war, sondern gleichsam
eine Tür aufgestoßen hat, die im weiteren
Verlauf der Geschichte nicht mehr geschlos-
sen wurde“ (S. 12 f.). Dieses Statement unter-
streicht Mitherausgeber Dünzl durch eine
selbst fotografierte Abbildung der Milvischen
Brücke, die in farblich verfremdeter Form
den Umschlag ziert.

1700 Jahre nach dieser Schlacht vor Rom –
und ein halbes Jahrhundert nach dem Zwei-
ten Vatikanum – stellt sich die Situation al-
lerdings stark verändert dar, so daß nicht we-
nige vom „Ende der Konstantinischen Ära“
sprechen. Eine im Wintersemester 2012/13
von der Kath.-Theol. Fakultät der Universität
Würzburg veranstaltete Ringvorlesung ging
aus dem Blickwinkel der unterschiedlichen
theologischen Disziplinen (mit Ausnahme
der biblischen Theologie) den Fragen nach,
inwieweit der Umbruch der Konstantini-
schen Wende bis heute nachwirkt und in
welcher Hinsicht es Wandel oder Kontinuität
gegeben hat bzw. gibt. Im vorliegenden Sam-
melband werden die neun Vorträge dieser
Ringvorlesung, die alle von Professoren der
Würzburger Alma mater bestritten wurden,
dokumentiert, ergänzt durch einen Aufsatz
des Bamberger Ordinarius für Dogmatik und
Fundamentaltheologie Jürgen Bründl. Den
Reigen eröffnen die drei Kirchenhistoriker
mit „Perspektiven der historischen Theolo-
gie“. Franz Dünzl gibt in seinem Beitrag
„Der Auftakt einer Epoche: Konstantin und

die Folgen“ (S. 11–40) einen hervorragenden
Überblick zu den grundlegenden Weichen-
stellungen der Konstantinischen Ära, die erst
in den letzten 200 Jahren größeren Wand-
lungen unterworfen waren. Gleichwohl plä-
diert Dünzl dafür, dies nicht einseitig als
Verlustgeschichte zu deuten und zu bedau-
ern, sondern als – vielleicht Auftrieb verlei-
hendes – Ballastabwerfen des Christentums
zu begreifen. Dominik Burkard spürt sodann
unter der Fragestellung „Bonus oder Bal-
last?“ der Geschichte des Kirchenstaates von
den Anfängen bis zur Gegenwart nach, wo-
bei es sich hierbei um die überarbeitete und
erweiterte Fassung seines Aufsatzes von 2012
„‚Entweltlichung‘ der Kirche? Ein histori-
scher Seitenblick auf den Papst als Staats-
oberhaupt“ in der „Münchener Theologi-
schen Zeitschrift“ handelt. Einer radikalen
„Entweltlichung“ erteilt Burkard dabei eine
Absage: „Zur Klugheit und zur genuin
christlichen Existenzweise gehört wohl weni-
ger, das ‚Weltliche‘ an sich abzulehnen, als es
in rechter Weise zu gebrauchen. So wenig
sich Religion nur auf das geistliche Gebiet
beschränken kann, so sehr sie immer zu-
gleich auch politische Implikationen auf-
weist, so wenig wird sich Kirche von der
Welt lösen, sich selbst ‚entweltlichen‘ kön-
nen – will sie denn ‚Sauerteig‘ bleiben. Denn
Sauerteig kann nur sein, was das Aufgehen
mit dem Mehl nicht scheut“ (S. 70). Wolfgang
Weiß schließlich nimmt unter der allgemein
gehaltenen Überschrift „Petrus oder Kon-
stantin? – Aspekte eines abendländischen
Langzeitkonflikts“ das Verhältnis von geistli-
cher und weltlicher Gewalt am Beispiel des
„Würzburger Mikrokosmos“ (S. 72) in den
Blick, wobei er besonders die zukunftswei-
senden, auf eine freie Kirche im freien Staat
zielenden Gedanken des Würzburger Weih-
bischofs Gregor Zirkel (1762–1817) venti-
liert.

Die übrigen Vorlesungen bzw. Aufsätze bie-
ten weitgestreute und z. T. nur lose mit dem
Generalthema zusammenhängende „Perspek-
tiven der systematischen und praktischen
Theologie“. Unter der wenig aussagekräftigen
Überschrift „Schwache Resonanzen – kriti-
sche Intervention“ geht der Sozialwissen-
schaftler Gerhard Droesser der Frage nach
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ınn un: Funktion spezifisch christlicher 1NU1Ca: ın der Kirche Diskontinuität un:
Ethosbildung für die Gegenwartsgesellschaft die Bedeutung der einfachen Gläubigen
nach, der Dogmatiker Mar Meuffels ‚YTOT- den Theologen, die diese Kontinultai VCI-

dunkeln un: für 1nNe 1ICLE Kirche votieren‘tert ın seinem Beıltrag die theologische Auf-
gabe kirchlicher ezeugung un: Vermittlung S 300) Garhammer selbst umschreibt die
des christlichen CGlaubens heute 1m respekt- Zielsetzung des /7Zweiten Vatikanums
vollen Dialog miıt Personen un: Gruppen „Das Konzil wollte die Kirche nıicht abschaf-
derer Meınung, Jürgen Bründ! begründet un: fen, das ware absurd, ber wollte, dass S1E

sich 1ICLH un: anders versteht unı Ins7zenlJertt.entfaltet ausgehend V theologischen BTU-
derzwist zwischen Clodovis un: Leonardo Kein Bruch also, ber uch kein Weıter 8}
Boff SE1NeEe These, „dass die inkarnatorische S 304)
Menschlichkeit des Sohneslogos das nach nsgesamt eın Buch, das auf kirchenge-
christlichem Verständnis entscheidende (,0t- schichtlicher Grundlage Z Nachdenken
tesprädikat bildet“ S 155), un: der lturgle- anregt über die TrTenzen un: Chancen V  -
wissenschaftler Martın Stuflesser behandelt Kirche unı Christentum ın der modernen
die Liturglie 1 Ööffentlichen Raum „1mM Span- Gesellschaft der (Gegenwart unı Zukunft.
nungsfeld V  - Kreuz un: Krone”, wobei Osnabrück Manfred Eder

auf Fronleichnam, den Kommun1ionemp-
fang V  - Politikern un: den Waffensegen e1N-
geht. Der Religionspädagoge Hans-(Greorg VATE Athanasıus Kircher: Hauptwerke. Wıssen-
hertz beleuchtet ein1ıge Kontroversen die schaftlich eingeleitete Reprint-Editionen
Religionsfreiheit 1 Kontext weltanschauli- mit Regıster. Herausgegeben V  - Änne
her Pluralität (wobei 1 Inhaltsverzeichnis Eusterschulte, laf Breidbach, Wilhelm
der ursprüngliche Vorlesungstitel „Religions- Schmidt-Biggemann; Band Obeliscus
freiheit angesichts der Vielfalt religiöser Be- Pamphilius (1650) hg. Schmidt-Big-
kenntnisse“ steht), un: der Kirchenrechtler 11141111; Band Qedipus Aegyptlacus (4
Heribert Hallermann sich kritisch miıt Bände) {  _  5 hg. Schmidt-Big-

111A1111, (JeOTr Olms Hildesheimdem Gebrauch des Wortes „Entweltlichung“
ın der Freiburger ede aps Benedikts XVI 2014, ISBN 0/8-3-45/1-4659-2
V 25 September 011 auseinander; dieser
überaus mifsverständliche Begriff 61 deshalb e Werke des Jesultenpaters Athanasius
uch 1I1UT cchr wen1g geeignet als eın Pro- Kircher (1602-—-1680) ZUTr Agyptologie 111A1-

für die Kirche der Zukunft. kieren ANaAT nıicht den Anfang des Intensıven
Um Benedikt geht uch 1m hochinteres- Interesses 1m Abendland der Kultur des

Santien etzten Beıltrag des Bandes ALULS der he- alten Ägypten, ohl ber 1 Rahmen fruh-
der des Pastoraltheologen FErich Garhammer. neuzeitlicher Gelehrsamkeit elinen Ööhe-
nNier dem Titel „Das /7weite Vatikanische punkt. Seiınen Lesern bot Kircher FEinblicke
Konzil un: die Diskussion den Bruch ın ıne geheimnisvolle Vergangenheit, die ın
S 285-307) beschäftigt sich nach einem OTM wieder aufgerichteter Obelisken ın
Seitenblick auf seın ejlgenes Nihil-obstat-Ver- Rom ce1t dem ausgehenden Jahrhundert
ftahren ın der Zeit Joseph Ratzıngers als Präa- präsent Wal un: ın ihrem Zentrum V Än-
fekt der Glaubenskongregation miıt dessen spruch der katholischen Kirche kündete, ın
Dıistanzıerung V Vatikanum un: vVerorlte Kontinultai ZUTr Antike stehen. I e kultu-
dabei den diesbezüglichen ‚C6  „Riss nıicht YST rellen Hinterlassenschaften gyplens sollten
L968, sondern unmittelbar nach Konzils- ber nıicht 1I1UT bestaunt werden, Kircher
nde Sehr bedeutsam Wal näamlich für at7z- stellte vielmehr ın Aussicht, ın dessen yste-
inger wWwIE selbst schrieb die Vorstellung ren einzudringen, W ın erster L.1nı]e bedeu-
Friedrich Heilers (1892-1967) V  - der KIr- tete, die Geheimnisse der Hieroglyphen
che als geistiger utter, ın deren Schofs siıch Iüften wWwIE einst Qedipus die Rätsel der
Millionen Menschen 1m Leben un: Sterben Sphinx gelöst hatte [ )ass dabei V  - den
geborgen wülßsten, uch Ratzıngers e1gene, damals gängıgen Annahmen ausg1ıng,
1m Dezember 1965 verstorbene utter. „In handele sich 1ne Begriffsschrift, nıicht
diesem einschneidenden biographischen FTr- das Notationssystem e1ner gesprochenen
e1g9n1s taucht 7zu. ersten Mal die ede Va  - Sprache, wobei tiefe philosophische Finsich-
der Kontinultai auf: darf keinen Bruch ten verschlüsselt, nicht ber zume1lst recht
zwischen alter unı Kirche geben. Bur profane Sachverhalte aufgezeichnet worden
diese Kontinuta: stehen VOT allem die einfa- selen, hat selıne Reputation ce1t der des
hen Gläubigen sowohl früher als uch heute Jahrhunderts schwer beschädigt; ce1t der

Hıer zeigen sich die beiden Aspekte, die VT allem miıt dem Namen ean-Franco1s
Ratzınger künftig ın selnen Vorträgen un: Champollion verbundenen Lesung altägypti-
Veröffentlichungen betonen wIird. KON- scher Schriftzeichen gelten S1Ee als obsolet.
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Sinn und Funktion spezifisch christlicher
Ethosbildung für die Gegenwartsgesellschaft
nach, der Dogmatiker Otmar Meuffels erör-
tert in seinem Beitrag die theologische Auf-
gabe kirchlicher Bezeugung und Vermittlung
des christlichen Glaubens heute im respekt-
vollen Dialog mit Personen und Gruppen an-
derer Meinung, Jürgen Bründl begründet und
entfaltet – ausgehend vom theologischen Bru-
derzwist zwischen Clodovis und Leonardo
Boff – seine These, „dass die inkarnatorische
Menschlichkeit des Sohneslogos das nach
christlichem Verständnis entscheidende Got-
tesprädikat bildet“ (S. 155), und der Liturgie-
wissenschaftler Martin Stuflesser behandelt
die Liturgie im öffentlichen Raum „im Span-
nungsfeld von Kreuz und Krone“, wobei er
u. a. auf Fronleichnam, den Kommunionemp-
fang von Politikern und den Waffensegen ein-
geht. Der Religionspädagoge Hans-Georg Zie-
bertz beleuchtet einige Kontroversen um die
Religionsfreiheit im Kontext weltanschauli-
cher Pluralität (wobei im Inhaltsverzeichnis
der ursprüngliche Vorlesungstitel „Religions-
freiheit angesichts der Vielfalt religiöser Be-
kenntnisse“ steht), und der Kirchenrechtler
Heribert Hallermann setzt sich kritisch mit
dem Gebrauch des Wortes „Entweltlichung“
in der Freiburger Rede Papst Benedikts XVI.
vom 25. September 2011 auseinander; dieser
überaus mißverständliche Begriff sei deshalb
auch nur sehr wenig geeignet als ein Pro-
gramm für die Kirche der Zukunft.

Um Benedikt geht es auch im hochinteres-
santen letzten Beitrag des Bandes aus der Fe-
der des Pastoraltheologen Erich Garhammer.
Unter dem Titel „Das Zweite Vatikanische
Konzil und die Diskussion um den Bruch“
(S. 285–307) beschäftigt er sich nach einem
Seitenblick auf sein eigenes Nihil-obstat-Ver-
fahren in der Zeit Joseph Ratzingers als Prä-
fekt der Glaubenskongregation mit dessen
Distanzierung vom Vatikanum und verortet
dabei den diesbezüglichen „Riss“ nicht erst
1968, sondern unmittelbar nach Konzils-
ende. Sehr bedeutsam war nämlich für Ratz-
inger – wie er selbst schrieb – die Vorstellung
Friedrich Heilers (1892–1967) von der Kir-
che als geistiger Mutter, in deren Schoß sich
Millionen Menschen im Leben und Sterben
geborgen wüßten, so auch Ratzingers eigene,
im Dezember 1963 verstorbene Mutter. „In
diesem einschneidenden biographischen Er-
eignis taucht zum ersten Mal die Rede von
der Kontinuität auf: es darf keinen Bruch
zwischen alter und neuer Kirche geben. Für
diese Kontinuität stehen vor allem die einfa-
chen Gläubigen sowohl früher als auch heute
[…] Hier zeigen sich die beiden Aspekte, die
Ratzinger künftig in seinen Vorträgen und
Veröffentlichungen stets betonen wird: Kon-
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tinuität in der Kirche vs. Diskontinuität und
die Bedeutung der einfachen Gläubigen vs.
den Theologen, die diese Kontinuität ver-
dunkeln und für eine neue Kirche votieren“
(S. 300). Garhammer selbst umschreibt die
Zielsetzung des Zweiten Vatikanums so:
„Das Konzil wollte die Kirche nicht abschaf-
fen, das wäre absurd, aber es wollte, dass sie
sich neu und anders versteht und inszeniert.
Kein Bruch also, aber auch kein Weiter so“
(S. 304).

Insgesamt ein Buch, das auf kirchenge-
schichtlicher Grundlage zum Nachdenken
anregt über die Grenzen und Chancen von
Kirche und Christentum in der modernen
Gesellschaft der Gegenwart und Zukunft.

Osnabrück Manfred Eder

Athanasius Kircher: Hauptwerke. Wissen-
schaftlich eingeleitete Reprint-Editionen
mit Register. Herausgegeben von Anne
Eusterschulte, Olaf Breidbach, Wilhelm
Schmidt-Biggemann; Band 4: Obeliscus
Pamphilius (1650), hg. v. W. Schmidt-Big-
gemann; Band 3: Oedipus Aegyptiacus (4
Bände) (1652−54), hg. v. W. Schmidt-Big-
gemann, Georg Olms: Hildesheim 2013/
2014, ISBN 978-3-4871-4639-3.

Die Werke des Jesuitenpaters Athanasius
Kircher (1602−1680) zur Ägyptologie mar-
kieren zwar nicht den Anfang des intensiven
Interesses im Abendland an der Kultur des
alten Ägypten, wohl aber im Rahmen früh-
neuzeitlicher Gelehrsamkeit einen Höhe-
punkt. Seinen Lesern bot Kircher Einblicke
in eine geheimnisvolle Vergangenheit, die in
Form wieder aufgerichteter Obelisken in
Rom seit dem ausgehenden 16. Jahrhundert
präsent war und in ihrem Zentrum vom An-
spruch der katholischen Kirche kündete, in
Kontinuität zur Antike zu stehen. Die kultu-
rellen Hinterlassenschaften Ägyptens sollten
aber nicht nur bestaunt werden, Kircher
stellte vielmehr in Aussicht, in dessen Myste-
rien einzudringen, was in erster Linie bedeu-
tete, die Geheimnisse der Hieroglyphen zu
lüften − so wie einst Oedipus die Rätsel der
Sphinx gelöst hatte. Dass er dabei von den
damals gängigen Annahmen ausging, es
handele sich um eine Begriffsschrift, nicht
um das Notationssystem einer gesprochenen
Sprache, wobei tiefe philosophische Einsich-
ten verschlüsselt, nicht aber zumeist recht
profane Sachverhalte aufgezeichnet worden
seien, hat seine Reputation seit der Mitte des
18. Jahrhunderts schwer beschädigt; seit der
vor allem mit dem Namen Jean-François
Champollion verbundenen Lesung altägypti-
scher Schriftzeichen gelten sie als obsolet.


